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Gedankenanstol3

Gibt es Gott?

- Ganz schon schwer, eine Antwort zu geben, oder nicht? Da stellt
.jemand diese Frage und dann steht man da und weil3 nicht so recht,
was man eigentlich sagen soll. Wie sollen wir auch erklaren, dass wir
an einen Gott glauben, den man nicht sieht und von dem man oft so

" wenig zu merken scheint? Und auBerdem, vielleicht geht as uns ja
auch selber so, dass wir gerne einen richtigen Beweis dafGr hatten,
dass es Gott gibt.
Der folgende Artikel will Gedankenanstslie geben, Uber unsere eige-
nen Zweifel an Gott nachzudenken. Und er will helfen, eine Antwort
zu finden, wenn uns mal wieder jemand fragt: |, Gibt es Gott (er-

Aus: Der Steigbugel
Nr. 327, Seite 12-19

~haupt?”

- Fragen und Zweifeln erlaubt

Wenn wir in die Bibel schauen, wird zunachst einmal eines ganz deut-

lich: Fragen und Zweifel sind erlaubt! In der Bibel begegnen uns Men-
- schen, die selbst gezweifelt haben. In den Psalmen lesen wir daven,

dass Menschen das Gefihl haben, Gott habe sich versteckt. Sie kén-
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nen schreien und beten so lange sie wollen, er hért nicht' (Psalm 13,1).
Oder denken wir an Hiob, der mit seinem Glauben véllig am Boden
war. Fr hat zwar nicht daran gezweifelt, dass es Gott gibt, aber er hat
daran gezweifelt, dass Gott es gut mit ihm meint (Hiob 3}. Und auch
im Neuen Testament begegnen uns Menschen, die ihre Fragen und
Zweifel hatten. Schauen wir uns nur die Jinger Jesu an. Viele Wunder
von Jesus hatten sie erlebt und doch packte sie immer wieder der
Zweifel Keine Glaubenshelden waren diese Jesusnachfolger, sondern
Menschen wie wir. Menschen, die zweifeln und manchmal nicht so
richtig wissen, was sie glauben sollen. Eine meiner Lieblingsstellen in
der Bibel steht in Mt 28,16-20. Da begegnet Jesus seinen Jingern
nach seiner Auferstehung noch einmal und gibt thnen den Missions-
befen! . Geht hin in alle Welt) . Es wird berichtet, dass die Jinger vor
Ehrfurcht auf die Knie niedergefalien sind und dann steht ein Satz in
der Bibel, der eigentlich gar nicht hier hinpasst.
Da heiBt es ,Einige aber zweifelten”. Sie sind
sich nicht sicher, ob es wirkiich Jesus ist, der da
vor ihnen steht. Selbst jetzt, als der Auferstan-
dene vor thnen steht.

Ich finde es beeindruckend, wie ehrlich hier die
Bibel vom Zweifel der Jinger berichtet.
Mir macht das Mut fur meinen
eigenen Glauben. Ich muss also
nicht alle meine Zweifel und
Fragen hinunter schlucken und
schén fromm versuchen, den Glaubenshelden zu @ls
spielen, fir den alles klar ist. Wenn sogar die Jinger

gezweifelt haben, dann darf ich das auch. Die Psalmheter kénnen uns
hier ein echtes Vorbild sein: Sie haben in ihren Gebeten kein Blatt vor
den Mund genommen, sondern haben Gott ihren Zweifel in zum Teil
ziemlich krassen Worten entgegen geschrieen. Ich habe zudem oft
erlebt, dass fur mich Menschen gerade dann glaubwurdige Christen
und Vorbilder im Glauben waren, wenn sie auch ehriich von inren
Zweifeln erzéhlten.

Wie kannen wir nun aber in ailem Fragen und Zweifeln eine Antwort
finden auf die Frage: , Gibt es Gott?”



volzhe
Textfeld
Aus: Der Steigbügel
Nr. 327, Seite 12-19


14._'Thema'- ._ B S A o "-"':._'_Z”Thei'"n'a"

Ist die Sache mit Gott vielleicht doch nur ein Wunschtraum?

-In vielen Gesprachen ist mir immer wieder ein Argurnent begegnet,

o
¥
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warum Menschen sich nicht vorstellen kénnen, dass es Gott gibt. Sie Saett)

. . . Lo . . . "‘O"ﬂ"‘",
kénnen nicht an Gott glauben, weil ihnen ein klarer Beweis fiir seine '-‘-."n.“.l“:‘
Existenz fehlt. Man kann ihn nicht sehen, nicht fuhlen. Es gibt kein \ -,'..‘-'.“gg%
physikalisches oder biclogisches Experiment, mit dem man nachweisen .5‘-"'.1““'1‘,;
kann, dass es Gott gibt. £s stimmt, man kann Gott nicht bewaisen, " _::n“““““‘"“"“.‘ﬂ‘"‘.,
aber zugleich gibt es auch keinen Beweis dafur, dass Gott nicht exi- i i l'\i“’«@(*x\“ﬂ-““‘""‘l"g":‘.‘.¢":

S : 7 , i . ‘ A pv,aih"“_l"“t,u',-‘v.

- stiert. Es ist sozusagen eine Patt-Situation. Denn wir kommen nicht i M”ﬁ"'}\‘gﬁ‘"‘.“;"ﬁ"’o‘"o’:‘

_oweiter mit demn Versuch, Gottes Existenz oder Nichtexistenz beweisen ;j,,g ””“‘ﬁ.“:&%&:“w&:
zu wollen. Auch wenn es immer wieder kluge Theologen gegeben f‘l’f‘ % “:-“::‘%‘ﬂk
hat, die Gott beweisen waollten. Vielleicht hat die eine oder der andere / 7 ==

in der Schule schon von den sogenannten Gottesheweisen gehort.
Doch keiner dieser scheinbaren Beweise ist wirklich stichhaltig.
‘Aber was sollen wir nun jemandem antworten, der meint, chne einen

Beweis nicht an Gott glauben zu kdnnen? § o ' Diese kleine Geschichte macht deutlich, dass das Ergebnis einer Frage-
In seinem Buch |, Jesus -fur‘Skept\ker” fihrt der Autor Jlrgen Spief ein stellung immer mit dem ,Netz” zu tun hat, mit dem wir arbeiten.

- senr einleuchtendes Beispiel an, das uns helfen kann zu verstehen, Wenn wir im Bild gesprochen das falsche Netz haben, dann gehen uns
warum wir weder beweisen kGnnen, dass Gott existiert noch dass es __ ainige Fische durch die Lappen. Denn das Ergebnis eines Experimentes
1h.r.1 nicht gibt. Dieses Beispiel stammt urspringich von Hans Peter oder einer Beweisfihrung hdngt davon ab, mit welchem Messinstru-

- burr, dem Direktor des Mex-Planck-instituts flir Physik in Manchen. Er ment ich arbeite. Ich kann ja z. B. auch nur mit einer Waage rauskrie-
wollte mit diesem Beispiel zeigen, wie Experimente und Beweisfih- gen, wie schwer etwas ist und nicht mit einer Lupe. Und Gber manche
rung in cer Natunwissenschaft funktionieren: Din(_;;e im Leben kénnen wir tberhaupt keine eindeutigen Aussagen

N . . L ‘ . . treffen, so z. B. Uibar den Bereich der Kunst oder bei allem, was wir
Em Fwscher sitzt am Ufer und fangt mit einemn Netz Hsche, Bin Mann kommt : schén finden. Wie soll ich z. B. beweisen, dass das Bild eines Kiinstlers
vorbel und fragt: , Was machst du denn da?” Der Fischer antwortet ,Ich schon ist? Oder kann etwa der bis Gber beide Ohren verliebte Brauti-
fange Fische”. Der Mann hakt nach: , Was kannst du denn Uber Fische aus- gam beweisen, dass seine Frau wirklich — wie er meint - die alfer-
sagen?” Wieder der Fischer: ,Zwei Dinge kann ich sagen: Alle Fische haben cchdnste Frau ;jer Welt ist? Fs gibt also Dinge in unserer Welt, die wir
Kiemen und alle Fische sind mindestens fiin? Zentimeter lang!” nicht beweisen kénnen. Dazu gehéren auch die Liebe und die Reli-
.Na, das kann aber so nicht stimmen”, meint der Beobachter. Und er unter- gion. In der Liebe kann ich keine Beweise fordern. Ich muss es meiner
sucht das Netz des Fischers und dabei stellt er fest, dass das Netz funf Zenti- Frau.eim‘ach glauben, dass sie mich garn hat. Denn in ihr Herz schau-
meter b‘relte Locher.hat. Er sagt‘daragf U den? F|Scherl: Es ko‘nnte a_ber “en kann ich nicht. Genauso ist es im Glauben an Gott. Darilber, ob es
doch sein, dass es Fische gibit, die kleiner als finf Zentimeter sind. Die kannst : Gott gibt, kénnen wir keine objektive, fiir alle einsichtige und eindeu-

du mit deinem Netz nicht fangen.” tige Aussage machen,
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Dass man Gott nicht beweisen kann, ist also kein Argument gegen die
Existenz Gottes. Immerhin kdnnen wir Liebe, Schonheit und Gefihle
auch nicht beweisen.

Oft wird uns Christen vorgeworten, dass Gott nur ein Produkt unserer
Fantasie sei. Einer der scharfsten Religionskritiker, der Philosoph Lud-
wig Feuerbach, hat davon gesgrochen, dass Gott nur eine sogenannte
Projektion des Menschen sei. Nicht Gott habe den Menschen zu sei-
nem Bilde geschaffen, sondern der Mensch habe Gott nach seinem
Bilde geschaffen. Die Menschen dichten sich also einen Gott zusam-

" men, der aile guten Eigenschaften hat, die ihnen selbst fehlen und die

sie selber gerne hatten: allmachtig zu sein, immer gut, weise, gerecht.
Und wie mit einem Beamer projizieren sie alie diese Dinge auf ein
gottliches Wesen. Gott existiert also nach Feuerbach nur in den Kop-
fen der Menschen.

. Eine ahnliche Argumentation ist mir selber immer wieder in Gespra-

chen begegnet.

"~ Wie gesagt, wir konnen nicht beweisen, dass es Gott gibt, aber gegen

die These ven Ludwig Feuerbach lassen sich dennoch zwel Argumente
anfihren.
Zum einen sagt der Wunsch von Menschen, dass es Gott gibt, noch

~ nichts darlber zus, ob Gott existiert. Vielleicht hat Gott ja auch die

Sehnsucht nach ihm in unser Herz gelegt.
Zum anderen — und das ist ir mich der entscheidende Gedanke — der

- christliche Glaube entspricht keinem Wunschdenken. Denn fir uns

Chiristen zeigt sich Gott in seinem Sohn Jesus Christus. Und das Leben

- dieses Jesus von Nazareth verlief garantiert nicht so, wie wir uns das

wilnschen wilrden: Als Baby unter armseligen Verhdltnissen zur Welt
gekommen, dann spater als Wanderprediger kein Dach Gler dem
Kopf, von den religitsen Fihrern gehasst und dann elend wie ein
Verbrecher hingerichtet. Wenn man sich die Geschichte eines Gottes,
der auf die Erde kommt, ausdenken muisste, wirde man sich doch
eine prachtige Erfolgsstory zusammendichten. Die Leute damals haben

" sich namlich kaputt gelacht Uber diesen Gott, der am Kreuz stirbt.

Man hat z. B. in Rom eine antike Karikatur gefunden mit einem Esel,

-der am Kreuz hangt, Dumm wie ein Esel muss en Gott sein, der so
“stirbt. '
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Fir mich spricht das Leben von Jesus, wie es die Evangelien berichten,
eindeutig gegen die These von Feuerbach, dass unser Glaube nur ein
wWunschdenken ist.

Natiirlich ist das noch kein Beweis dafir, dass es Gott gibt. Aber wir
Christen missen uns auch nicht einreden lassen, dass wir eben mit
dem Leben auf der Erde nicht zurecht kommen und uns deshalb den
Glauben an einen Gott herbeiw(nschen wirden. Es gibt gegen, aber
genauso auch fir die Existenz Gottes Grinde und Argumente.

In Jesus zeigt uns Gott sein Gesicht

Der Reformator Martin Luther hat immer wieder betont, dass Gott fur
uns dunkel und verborgen ist. Wir wissen nicht genau, wie er ist. ks
bleibt uns unverstandlich, warum er manches Mal so und nicht anders

handelt. Doch in seinem Sohn Jesus Christus offenbart Gott, wie er ist.

im Leben von Jesus, in seinen Worten und Taten zeigt uns Gott sein
Gesicht. , Wer mich sieht, der sieht den Vater”, sagt Jesus im Johan-
nesevangelium {14,9; vgl. auch 10,30 u.a).

Der Schriftsteller Adrian Plass erzahlt in seinem Buch Andromedas
Briefe eine Geschichte, die fir mich ganz eindriicklich deutlich macht,
was es helBt, dass Gott uns in Jesus zeigt, wie er ist:

Ein Monch wird immer wieder vorn Zweifel an Gott geplagt, wie Gott das

17

Leid auf dieser Welt zulassen kann. Richtig zornig wird er deshalb auf Gott.
vion einem Mitbruder bekommit er den Rat, in die Kapelle zu gehen und das
Kreuz mit der angenagelten Jesusfigur anzusehen. Dabei soll er sich immer
wieder einen Satz vorsagen: Er ist mit uns mitten drin. Der Ménch folgt dem
Rat und nach einiger Zeit berichtet er seinem Mitbruder, was er erlebt hat:

_Ich habe mich vor dem Kreuz auf den Boden gekniet und immerzu das

schmerzverzerrte Gesicht von Jesus angeschaut. Dabel sagte ich mir diesen
Satz: Fr ist mit uns mitten drin. Und irgendwann war mir, als ob er beginnen
wiirde zu reden: Ich bin mit euch mitten drin, ich bin mit euch mitten drin.”




- Weil Gott in Jesus Mensch geworgen ist und bis in die tiefsten Tiefen
des Lebens hinabgestiegen ist, darum kénnen wir sicher sein: Er ist mit
uns mitten drin. Wir mdgen manches Mal Gott nicht splren, vielleicht
sogar nicht mehr glauben kénnen, doch er ist gerade da mit uns mit-
ten drin, wo wir meinen, véllig allein zu sein.

Wie Gott ist, kdnnen wir an Jesus ablesen. Hier zeigt er uns sein Ge-

- sicht.

Wie ist das nun - gibt es Gott?

Auch wenn das Neue Testament davon spricht, dass Gott uns in Jesus
zeigt, wie er ist, ein Beweis ist das nicht daflr, dass es Gott gibt.
Letztlich stellt uns die Frage nach Gott vor die Herausforderung, ohne
Beweis und eindeutiges Zeichen Glauben zu wagen. Fin bisschen ist
-~das, wie wenn man im Schwimmbad vom 5m-Brett springt. Da muss
man einfach abspringen und darauf vertrauen, dass die unten in der

. Thema

7wischenzeit nicht das Wasser haben ablaufen lassen. Glauben heif3t,
darauf zu vertrauen, dass Gott da ist und uns nicht fallen lasst. Ver-
trauen baut nicht auf Beweise, sondern verlasst sich darauf, dass der
einen nicht enttauscht, derm man vertraut.

im Johannesevangelium wird ein nachdenkenswerter Satz von Jesus
berichtet. Zu Leuten, die sich nicht so ganz sicher waren, ob Jesus
nicht doch ein religiser Spinner war, sagte er: ,Wenn jemand wissen
will. ob das, was ich sage, von Gott ist, dann wird er es herausfinden,
indem er es tut.”

Jesus fordert uns auf, unsere prifende Distanz aufzugeben. Ob am
Clauben etwas dran ist, werde ich dann herausfinden, wenn ich mich
darauf einlasse. Wenn ich versuche, so zu leben, wie es Jesus gesagt
hat. Es kann jedoch sein, dass Gott sich mir dann vielleicht ganz
anders zeigt, als ich es mir vorstelle. Aber Jesus hat versprochen, dass
Gott sich zeigen wird auf seine Art und Weise.

Was ist nun meine Antwort auf die Frage: , Gibt es Gott?”

* Das eine ist Mit Argumenten und der Forderung nach Beweisen
kommen wir zu keiner eindeutigen Antwort.

e Das zweite: Gott mag uns unfassbar und wie im dichten Nebel
unserer Fragen und Zweifel verborgen scheinen; in Jesus zeigt er
uns, wer er ist.

e Das dritte’ Zu einer Artwort fOr uns selber kommen wir nur, wenn
wir uns auf den Glauben einlassen und Vertrauen wagen. Jesus hat
versprochen, dass dieses Vertrauen nicht enttduscht werden wird.

Cornelius Kuttler, Calw-Altburg
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